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Haus der Abgeordneten. 
50. Sitzung von 14. April 


Auf der Tagesordnung ſtehen Initiativanträge, 
zunächft der Antrag Johannſen, wonach in den nord⸗ 


ſchleswigſchen Volksſchulen mit däniſchem Religions⸗ 


unterricht wenigſtens zwei Stunden wöchentlich Unter⸗ 


richt in der däniſchen Sprache gegeben werden ſoll. 
Der Antrag wird durch Uebergang zur Tagesordnung 
für erledigt erklärt. 

Es folgt die Beratung des Antrages des Abge⸗ 
ordneten Winckler (konſ.), wonach die Sätze für die 
Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes er⸗ 
höht werden ſollen. Der Antragſteller begründet ſeinen 
Antrag mit dem Hinweis auf die ſchrankenloſe Kon⸗ 
kurrenz, die dem ſeßhaften Handwerk durch die Wander⸗ 
lager bereitet und durch die Höhe der gegenwärtigen 
Steuerſätze nicht ausgeglichen werde. 


Generalſteuerdirektor Burghart kann 


Stellungnahme der Staatsregierung zu dem Antrage 
noch nicht zum Ausdruck bringen, weil eine Ent⸗ 
ſchließung darüber noch nicht vorliege. Doch ſei die 


Regierung in Folge einer vom Herrenhauſe über⸗ 
gebenen Petition mit der Angelegenheit befaßt. Ob 
ein Bedürfnis für die Erhöhung der Steuerſätze vor⸗ 
liege, ſei übrigens zweifelhaft, da die Zahl der in 
Betracht kommenden Betriebe nicht groß ſei und durch 
die dem Reichstage vorliegende Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung noch mehr beſchränkt werden ſolle. 

Abg. Kircher (Zir.) beantragt, die Höhe der 
Steuerſätze den Gemeinden zu überlaſſen. 

Abg. Hanſen (frf.) ſpricht ſich gegen dieſen An⸗ 
trag, der eine Anomalie ſchaffen würde, aus, aber für 
eine ſtarke Erhöhung im Sinne des Antrages Winckler. 

Abg. Richter (fiſ. Vp.) ſpricht gegen beide An⸗ 
träge. Bei der notoriſchen Kleinzahl der Wanderlager 
habe die Erhöhung der Steuer keine finanzielle Be⸗ 

deutung; in einer Zeit des hochentwickelten Verkehrs 
trüge ſolch kleinliches Geſetz den Widerſpruch in ſich. 
Menn die Wanderlager, die bare Zahlung forderten, 


das Kreditunweſen einſchränkten, ſo ſei das nur gut. 
Betriebe, welche die Reichsgewerbeordnung zulaſſe, 


dürfe man nicht durch die Steuergeſetzgebung in den 
Einzelſtaaten unmöglich machen. 
Abg. Hansmann (mtl.) 
Winckler zu, der ſchließlich unter Ablehnung des An⸗ 
trages Kircher angenommen wird. 
Es folgt die Beratung des Antrages des Abg. 
v. Brockhauſen (konſ.), worin die Staatsregierung 
erſucht wird, einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach 
welchem von Warenhäuſern, Bazaren, Ver⸗ 
ſandgeſchäften uſw. eine beſondere aufſteigende Betriebs⸗ 
ſteuer erhoben und den Kreiſen überwieſen werden ſoll. 
Nachdem Antragſteller ſeinen Antrag begründet und 
empfohlen, plaidirt 
Abg. Hausmann (ul.) für Ueberweiſung des 
Antrages an eine beſondere 14er Kommiſſion. Seine 
Pdtel hätte große Bedenken gegen die Tragweite des 
Antrages. 


ſtimmt dem Antrage 


eine 


Miniſter Dr. Miquel führt aus, das Berechtigte 
in dieſem Antrage verkenne auch die Regierung nicht; 
aber man müſſe ſich doch hüten, Grundſätze einzuführen, 
deren Konſequenzen unüberſehbar ſein würden und 
deren Einfluß auf die gewerbliche und ſoziale Ent⸗ 
wickelung man nicht überſehen könne. Redner billigt 
die Ziele der Antragſteller und hält eine Kommiſſions⸗ 
beratung für empfehlenswert, da es ſich hier um eine 
äußerſt ſchwierige Materie handele. 

Die Vorlage geht an eine beſondere 14er Kom⸗ 
miſſion. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Lehrerbeſoldungsvor⸗ 
lage in zweiter Leſung. 

— 


Deutſches Reich. 

i Berlin, 15. April. 
— Der Kaiſer trifft zum Geburts- 
tage des Königs von Sachſen am 
23. April von der Wartburg kommend in 
Dresden ein und kehrt Abends nach der Wart⸗ 
burg zurück. 

— Nach den bisher bekannt gewordenen 
Beſtimmungen über den Aufenthalt des Kaiſer⸗ 
paares in Schleſien anläßlich der Herbſtmanöver 
werden der Kaiſer und die Kaiſerin am 
4. September in Breslau eintreffen. An 
demſelben Tage ſoll dann die Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelm-Denkmals und ein Diner der 
ſchleſiſchen Stände ftatifinden. Für Sonnabend 
iſt die Parade des 6. Korps, Paradediner und 
Zapfenſtreich in Ausſicht genommen Am Sonn- 
tag darauf würde nachmittags die Abfahrt 
nach Görlitz erfolgen. Hier finden dann am 
Montag die Parade des 5. Korps, Diner und 
Zapfenſtreich, am Dienſtag nachmittags ein Eſſen 
der Poſenſchen Stände ſtatt. Der Dienſtag Vor⸗ 
mittag und die folgenden Tage, 9. bis 12. Sep⸗ 
tember, find den militäriſchen Uebungen ge⸗ 
widmet. 

— Der Chef des Militärkabinetts, General⸗ 
adjutant v. Hahnke, hat ſich zum Vortrage 
beim Kaiſer nach Wien begeben. 

— Mehrfache kriegsgerichtliche Verurteilungen 
wegen unrichtiger Berichterſtattung und falſcher 
Eintragung in die Liſten beim 
Schießen und Dauerritten haben nach 
dem „Hamb. Korreſp.“ dem Kaiſer Anlaß 
gegeben, derartige Manipulationen in einem 


Erlaß auf's Schärfſte zu verdammen und mit 


unnachſichtlicher Beſtrafung und Dienſtentlaſſung 
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zu bedrohen, gleichgiltig, ob die Fälſchungen 
zum eigenen Vorteil begangen worden find 
oder in der Abſicht, die Leiſtungen einer Truppe 
in vorteilhafterem Lichte als die einer anderen 
erſcheinen zu laſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
dem Bundesrat ſeitens des Reichskanzlers 
zugegangene Vorlage, betreffend den Ent⸗ 
wurf einer Bekanntmachung über die Einrichtung 
und den Betrieb der Buchdruckereien 
und Schriftgießereien. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm 
geſtern ſeive Verhandlungen wieder auf und 
erledigte Initiativanträge. — Demſelben iſt 
der Geſetzentwurf betreffend die Ergänzung der 
Städteordnung für Weſtfalen und die 
Rheinprovinz zugegangen, ebenſo die 
Denkſchrift über die Ausführung des 
Kommunalabgabengeſetzes. 

— Die Wirtſchaftliche Vereinigung 
des Reichstages iſt zum Freitag den 17. d. 
Mts. einberufen worden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen der Antrag auf Konvertirung 
der Reichsanleihe und die Stellungnahme zum 
Bundesratsbeſchluſſe, betreffend den Maximal⸗ 
Arbeitstag im Bäckergewerbe. 

— Die Reichstagskommiſion für 

das bürgerliche Geſetzbuch hat geſtern 
ihre Arbeiten wieder aufgenommen. 
Die Reichskommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik trat Dienstag Vormittag 
im Reichsamte des Innern zur Unterſuchung 
über die Arbeitsverhältniſſe in der Kleiderkon⸗ 
fektion zuſammen. Den Vorſitz führte Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Lohmann. Kommiſſare des 
Handelsminiſteriums, des Reichsamts des 
Innern, des Polizeipräſidiums und des Ma⸗ 
giſtrats wohnten den Verhandlungen bei. Zu 
den Vernehmungen ſind 64 Auskunftsperſonen 
aus der Kleiderkonfektion geladen. Die Er⸗ 
hebungen über die Wäſchekonfektion ſollen ſich 
dann Ende des Monats anſchließen. Nicht nur 
Unternehmer und Arbeiter, ſondern auch 
Zwiſchenmeiſter und Arbeiterinnen ſind zur 
Vernehmung geladen. Zur geſtrigen Sitzung 
waren zunächſt 17 Perſonen behufs Auskunfte⸗ 
erteilung erſchienen. 


— Die Kommiſſion für die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des Apotheken weſens, 
die am Montag im Reichsamt des Innern 
zuſammentrat, ſetzte Dienſtag im Bundesrats⸗ 
ſaale des neuen Reichstagsgebäudes ihre Ver⸗ 
handlungen fort. Vorausſichtlich dürften die 
Beratungen die ganze Woche in Anſpruch 
nehmen. Nach einem Beſchluß der Kommiſſion 
ſollen die Beſchlüſſe vorläufig geheim gehalten 
werden. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ wird der 
Bundesrat dem Antrage des Vereins für 
Rübenzucker⸗Induſtrie zuſtimmen, aus 
einer größeren Anzahl der bis zur Einführung 
der Verbrauchsabgaben zurückliegenden Jahre 
für jede einzelne Fabrik als Grundlage zur 
Ermittelung der Einzelkontingents die höchſte 
Jahresleiſtung an Zucker zu gewähren. 

— Die Delegirten der techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen des deutſchen Reiches beſchloſſen, daß 
zur Aufnahme in lechniſche Hochſchulen das 
Reifezeugnis eines deutſchen Gymnaſiums oder 
einer Realſchule erforderlich ſei. Ueber die 
Zulaſſung zu den Vor⸗ und Diplom⸗Prüfungen 
wurde die gegenſeitige Anerkennung der Diplome 
ſeitens der Einzelſtaaten gewünſcht. 

— Dem „Lokalanz.“ zufolge hatte Freiherr 
v. Schrader einen Brief an den Kaiſer 
geſchrieben, unmittelbar bevor er ſich zu dem 
Zweikampf begab. Nach letztwilliger Beſtimmung 
iſt dieſer Brief nach dem Hinſcheiden des Herrn 
v. Schrader dem Kaiſer zugeſtellt worden. Der 
Brief ſoll einen Proteſt gegen das Herrn von 
Schrader ſeiner Anſicht nach angethane Unrecht 
ſowie eine kritiſche Beleuchtung der gegen ihn 
gefällten ehrengerichtlichen Unterſuchung enthalten. 
Für die Aufbahrung der Leiche 
des Frhr. v. Schrader in der Garniſon⸗ 
kirche zu Potsdam war die Genehmigung des 
Kaiſers erforderlich, die jedoch nach einem 
Telegramm des Militärkabinetts des Kaiſers 
aus Venedig verſagt worden iſt. Die 
„Kreuzztg.“ giebt als hauptſächlichen Grund der 
Verſagung der Garniſonkirche an, „weil der 
Verſtorbene in keinerlei parochialer Beziehung 
zur Hof und Garniſonkirche geſtanden hat. 
Ohne ein ſolche konnte die Benutzung einer 
Hofkirche, die ſonſt nur in den außerge⸗ 


Feuilleton. 


weiter als ein trockener Juriſt, der für nichts 


„Merkwürdig! Fabelhaft!“ riefen die Gäſte 


„Es muß ein ſehr wunderlicher Herr ge⸗ 


Anderes auf der Welt Intereſſe hatte als für durcheinander. weſen ſein,“ fuhr der Tribunalsrat fort. „Da⸗ 
G ſeine Akten: aber ec war Geheimer Ober⸗ Der Tribunalsrat weidete ſich an dem | für ſpricht ſchon die ſonde bare Einrichtung 
D E rafe nhaus. Tribunalsrat und trotz feiner Schweigſamkeit] grenzenlofen Staunen feiner Tiſchgenoſſen.] feines Hauſes. Das Leben, das der Graf ge: 


Kriminal- Roman von Ludwig Habicht. 
) Cortſetzung.) 

Die geladenen Gäſte zeigten die fröhlichſte 
Stimmung: dean es war Alles reichlich vor⸗ 
handen, was nur der verwöhnteſte Geſchmack 
bei ſolchen Gelegenheiten fordert. Ferdinand, 
ihr neuer Bedienter, hatte für Alles geſorgt. 
Der äußerſt gewandte Menſch zeigte ſich für 
Frau Jordan immer unentbehrlicher; er hatte 
in großen Häuſern gedient und wußte deshalb 

ſeine Herrin mit Rat und That wunderbar zu 
unterſtützen. Ohne ihren umſichtigen und er⸗ 
fahrenen Bedienten wäre ſie kaum im Stande 
geweſen, eine jo auserleſene Geſellſchaft würdig 
zu bewirten. Er ordnete Alles an, und ſie 
konnte ihm getroſt die Führung des ganzen 


bei Tafel der gefeiertſte Gaſt. 

Endlich ſchien der aufgetragene Champagner 
ſelbſt den eingefleiſchten Juriſten elwas zu be⸗ 
leben; denn er wurde plötzlich geſprächig, und, 
ſich zu dem ihm gegenüberſitzenden Bräutigam 
wendend, begann er mit ſeiner ſcharfen Stimme: 
„Weißt Du auch, warum mich dies Haus be⸗ 
ſonders intereſſirt? Ich bin mit ſeiner Oert⸗ 
lichkeit ganz genau bekannt, obwohl ich niemals 
darin geweſen.“ 

Die Worte des geſchätzten Gaſtes fanden 
natürlich ſogleich die größte Beachtung und 
riefen unter den Gäſten eine Menge Fragen hervor. 

Ueber das ſcharfe Geſicht des Tribunalrats 
glitt ein triumphirendes Lächeln, als auch die 
neben ihm ſitzende Braut ihre Verwunderung 


„Ich kann noch mehr ſagen,“ fuhr er fort, 
nachdem er langſam wieder ein Glas Cham⸗ 
pagner geſchlürft. „Ihr Haus, verehrte Frau, 
hat einen Seitenflügel, und, meine Herrſchaften, 
Keiner von Ihnen wird auf dieſem Flur eine 
Thür dahin finden. Es iſt auch gar keine 
vorhanden; aber wenn ſie ſich die kleine Wendel⸗ 
treppe hinaufbemühen wollen, dann werden Sie 
auf der andern Seite wieder eine Wendeltreppe 
finden, und wenn Sie da hinabſteigen, gelangen 
Sie endlich in den Seitenflügel.“ 

„Ach, das muß Ihnen alles mein Bräutigam 
beſchrieben haben, anders iſt es gar nicht mög⸗ 
lich!“ rief Frau Jordan. Dieſer proteſtirte 
dagegen ſehr lebhaft. „Entſchuldige, liebes 
Kind; aber mir iſt ja dieſe wunderliche Ein⸗ 


führt hat, war vielleicht noch ſeltſamer. Ich 
könnte ihnen da Geſchichten erzählen; aber ich 
muß aus Rückſicht auf die Damen darüber hin⸗ 
weggehen,“ — ſetzte der alte Juriſt mit unge⸗ 
wöhnlicher Galanterie hinzu und blickte wie 
verlegen in ſein leeres Glas. Er hätte es viel⸗ 
leicht gar nicht ungern geſehen, wenn ihn die 
vorhandenen, weiblichen Tiſchgäſte zur unge⸗ 
zwungenen Mitteilung ſeiner Wiſſenſchaft auf⸗ 
gefordert hätten; aber da dies aus blieb, begann 
er nach einer kleinen Pauſe von Neuem: „Der 
Graf hatte einen alten Bedienten, der ſein Fak⸗ 
totum war, und der ihm bei allen galanten 
Abenteuern redlich beiſtand. Der Mann war 
endlich ſeinem Herrn ganz unentbehrlich ge⸗ 
worden, der ein grenzenloſes Vertrauen in ihn 


üͤberlaſſen; fie wußte dann, daß es an nichts] ausſprach. „Es iſt doch fo," fuhr er wohl= teilung des Hauſes noch ſelber unbekannt.“ ſetzte. Zu den Wunderlichkeiten des Grafen ge⸗ 
f fehlen, und die Gäſte alles vorzüglich finden | gefällig fort. „Ja, ja, verehrte Frau, ich will „Oskar iſt wirklich unſchuldig!“ beteuerte] hörte es auch, daß er in dem Hauptgebäude 
1 würden. Ihnen Ihr Haus ganz genau beſchreiben.“ der Tribunalsrat. „Ich habe meine Wiſſenſchaft] ganz allein ſchlief, während die Dienerſchaft ſich 
1 Wirklich war man des Lobes voll ſowohl „Nicht möglich!“ rief Frau Jordan erftaunt, | aus ganz anderen Quellen geſchöpft.“ im Seitenflügel befand, — und dieſe Marotte 
5 


über die geſchmackvolle Einrichtung des Hauſes 
wie über die vortreffliche Anordnung der Tafel. 
Selbſt die kritlichſten Beurteiler mußten einge⸗ 
ſtehen, daß alles im ſchönſten Geleiſe ging. 
Und man wunderte ſich heimlich, woher die 
Schlächter witwe ihre genaue Kenntnis dieſer 
äußeren Formen hergenommen. Bei dem Ver⸗ 
lobungs feſte war ſogar ein Geheimer Ober⸗ 
Tribunalsrat aus der Hauptſtadt erſchienen. 
Es war ein Studienfreund des Bräutigams, 
der mit ſeiner ungewöhnlichen, glänzenden Be⸗ 
gabung ſich raſch zu dieſer hohen Stellung 
aufgeſchwungen, während von Birnawetzky es 
nur mit Mühe und Not zum Juſtizrat gebracht 


N hatte. Herr von Selowitſch war freilich nichts 
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und die andern Gäſte ſtimmten ihr bei. 

„Paſſen Sie auf, ob es ſtimmt,“ begann 
der Rat wohlgefällig. „Dort die Thür, — 
und er wies mit ſeinem langen Arm auf eine 
Stelle der Wand, — führt zu einem kleinen 
Kabinet, dann zu einer größeren Stube, und 
von da gelangt man auf einer kleinen Wendel⸗ 
treppe in den zweiten Stock. Hab’ ich Recht, 
verehrte Frau?“ wandte er ſich zu ſeiner Nach⸗ 
barin, die ſogleich mit allen Zeichen des Er⸗ 
ſtaunens dieſe Angaben beſtätigte. 

Es war für alle um ſo wunderbarer, als 
die vom Rate bezeichnete Thür ſo verborgen 
war, daß man fie nur nach dem ſorgfältigſten 


N Forſchen entdecken konnte. 


— * * NE r a N 7 ie 


„So erzählen Sie, Herr Geheim⸗Rat!“ 
drängte man von allen Seiten. 

„Ich habe vor einigen Jahren einen alten 

Kriminal⸗Prozeß bearbeitet, in dem die ſonder⸗ 
7 Einrichtung dieſes Hauſes eine Rolle 
ſpielte.“ 
1 „Ach, eine Kriminal⸗Geſchichte! Hu, das 
iſt gruſelig!“ riefen die Einen; die Andern 
baten, neugierig geworden, um fo eifriger, der 
Herr Geheim⸗Rat möge ſo freundlich ſein und 
erzählen. 

„Ich weiß nicht, ob den Herrſchaften 
bekannt,“ begann von Selowitſch, „daß der Er⸗ 
bauer dieſes Gebäudes ein Graf war!“ 

Einige der Gäſte hatten davon ſchon gehört. 

** 


ſollte für ihn verhängnisvoll werden. — Man 
fand ihn eines Tages ermordet in ſeinem Bette.“ 

„Das iſt ja gräßlich! entſetzlich!“ rief man 
durcheinander, die anweſenden Frauen ver⸗ 
mochten kaum ihre Empörung über den alten 
Juriſten zu unterdrücken. Mochte er immerhin 
ein Geheimer Ober-Tribunalsrat ſein; es war 
doch höchſt unpaſſend von dem Manne, bei 
7705 heitern Feſte ſolche Geſchichten aufzu⸗ 
tiſchen. } 

„Wer war der Mörder?“ fragten einige 
Herren, die, neugierig geworden, wenigſtens 
auch das Ende hören wollten. 

„Der alte, treue Bediente des Grafen,“ 
antwortete der Rat. „Er war vom Seitenflügel 
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wöhnlichſten Fällen zu einer derartigen Feier 
angeräumt zu werden pflegt, gerade in dieſem 
Falle am wenigſten angezeigt erſcheinen.“ Die 
Trauerfeier wurde nun auf Mittwoch Vormittag 
in der Kapelle des ſtädtiſchen Kirchhofs zu 
Potsdam ange etzt, obwohl in der von den 
Familiengliedern veröffentlichten Todesauzeige 
deren Stilifirung der „Reichsb.“ „anſtoßend“ 
nennt, die Garniſonkirche als Ort der Trauer⸗ 
feier bereits bezeichnet war. Die Todesanzeige 
beginnt: „Es hat Gott gefallen, unſeren 
teueren Gatten und Vater, den königlichen 
Kammerherrn und Zeremonienmeiſter, Ritter 
hoher Orden, Freiherrn Karl v. Schrader⸗ 
Blieſtorf, im 48. Lebensjahre geſtern Abend 
9 Uhr zu einem beſſeren Leben abzurufen.“ 
— Wie der „L. A.“ meldet, hat der Orts⸗ 
geiſtliche in Ratzeburg, wo die fteiherrlich 
Schrader ſche Familie ein Erbbegräbnis beſitzt, 
ſeine Teilnahme an einem kirchlichen Begräbnis 
vetſagt. 

— Kaiſerin Friedrich ſandte ein 
Telegramm an die Hinterbliebenen des Freiherrn 
v. Schrader, in welchem ſie nicht nur dem 
Schmerze über den unglücklichen Ausgang des 
Zweikampfes, ſondern auch dem Umwillen über 
das Duell Ausdruck giebt. 

— Zeremonienmeiſter v. Kotze hat mit 
ſeiner Familie Berlin verlaſſen, um ſich nach 
dem Süden zu begeben. Ueber das Endziel 
und die Dauer der Reiſe wird zunächſt Still⸗ 
ſchweigen bewahrt. 

— Ueber die anonymen Briefe, die 
den urſächlichen Grund zu den Ehrenhändeln 
und dem Duell Kotze⸗Schrader gegeben 
haben, will die „Börſenztg.“ erfahren haben, 
daß dieſelben von einer „Freundin“ eines ſehr 
boch ſtehenden Mannes geſchrieben ſeien, einer 
Ausländerin, welche es ergötzt haben mag, am 
Berliner Hofe eine gewiſſe Kriemhilden⸗Rolle zu 
ſpielen und die Kampfhähne gegen einander zu 
führen. 

— Im „Volk“ und in der „Kreuz zeitung“ 
veröffentlicht Stöcker eine Erklärung, 
wonach er die gegen den Grafen von Schlieben 
in den Tonhallenrede vom 7. Februar gethanen 
Aeußerungen, „inſoweit fie perſönlich beleidigend 
and“, gern zurücknimmt. Daraufhin hat Graf 
Schlieben ſeinen Klageantrag gegen Herrn 
Stöcker ebenfalls zurückgenommen und der 
auf den 16. April angeſetzt geweſene Termin 
nor dem Amtsgericht iſt aufgehoben worden. 
Stöcker wäre zweifellos verurteilt worden, da 
eine Charakteriſirung eines Schliebenſchen An⸗ 
trages als „unverſchämt“ eine formale Beleidi⸗ 
ourg enthält. 

——-— — — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Ankunft des Deutſchen Kaiſerpaares in 
Wen erfolgte am Dienstag um 10 ¼ Uhr 
vormittags auf dem dortigen Südbahnhofe. 
Der Kaiſer Franz Joſef, ſowie ſämtliche in 
Wien anweſende Erzherzöge und Erzherzoginnen, 
viele hohe Generale, die Spitzen der Behörden 
und die Mitglieder der deutſchen Botſchaft, der 
ſächſiſche und bayeriſche Geſandte, ferner 
Gräfin Eulenburg und Fürſt Hohenlohe em⸗ 
pfingen das Kaiſerpaar. Die Begrüßung der 
beiden Kaiſer war eine äußerſt herzliche. Nach 
der Vorſtellung auf dem Bahnhof fuhren die 
hohen Herrſchaften, lebhaft von dem Publikum 
begrüßt, nach der Hofburg, wo im Pietradura⸗ 
zimmer die Vorſtellung der Hofchargen erfolgte. 
Kaiſer Wilhelm drückte ſeine lebhafte Freude 
— 


verwittels der Wendeltreppe über den zweiten 
Stock geſchlichen, dann in das Schlafzimmer 
des Grafen eingedrungen und hatte ihm mit 
einem Raſirmeſſer die Kehle abgeſchnitten. Der 
ſchlaue, alte Burſche wußte, wo ſein Herr das 
baare Geld aufbewahrte, und nachdem er den 
Schrank gehörig aufgeräumt, ſuchte er auf dem⸗ 
ſelben Wege wieder in ſein Zimmer zu gelangen. 

„Niemand hätte ſein Verbrechen geahnt,“ 
erzählte der Juriſt eifrig weiter; „man nahm 
Anfangs einen Selbſtmord an, was bei dem 
halbverrückten Grafen nicht zur Unmöglichkeit 
gehörte, und der Bediente hatte auch wirklich 
ſeinem Hecrn noch das Raſirmeſſer in die Hand 
gedrückt, um es ſehr gut zu machen, und das 
gerade führte zu feiner Entdeckung.“ 


Da einmal die unheimliche Geſchichte auf's 
Tapet gekommen, erregte ſie auch ſchließlich das 
Intereſſe Derjenigen, die ſich zuerſt davor ent⸗ 
ſetzt hatten. „Wie war das möglich?“ fragte 
man raſch. 


„Sehr einfach,“ antwortete der Rat. „Der 
herbeigezogene Gerichtsarzt erklärte ſogleich mit 
großer Beſtimmtheit, daß hier ein fremdes Ver⸗ 
brechen vorliege; denn der Graf ſei im Schlaf 
ermordet worden: das bekundeten die ge⸗ 
ſchloſſenen Augen und die ganze Lage des Toten. 
Ebenſo entdeckte er, daß dem Ermordeten das 
blutige Meſſer nur mit Gewalt in die Hand 
gepreßt worden. Ein Blutfleck an der ver⸗ 
borgenen Thür wurde noch bemerkt, und jetzt 
lenkte ſich ſogleich der Verdacht auf den Be⸗ 
dienten, der ſo auffällig und mit ſolcher Be⸗ 
ſtimmtheit darüber gejammert, daß ſich ſein 
guter, gnädiger Herr Graf das Leben genommen 


über den ihm von der Wiener Bevölkerung be⸗ 
reiteten Empfang aus und begrüßte den 
Miniſterpräſidenten Grafen Badeni, den er 
auf 5 Uhr zur Privataudienz beſchied. 
Zum ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron 
Banffy ſagte der Kaiſer: „Nicht wahr, Sie 
habe ich noch nicht geſehen?“ Bauffy gab 
eine zuſtimmende Antwort. Bald nach dem 
Eintreffen des deutſchen Kaiſers ſtattete der 
deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg dem 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Goluchowski, 
einen Beſuch ab. Um 1 Uhr fand im deutſchen 
Bolſchafterpalais ein Frühſtück ſtatt. Nach dem: 
ſelben hielt der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
dem Kaiſer Vortrag. Im Laufe des Nach⸗ 
mittages beſichtigten die Kaiſerin und die 
Prinzen die ſpaniſche Reitſchule, ſodann folgte 
die Beſichtigung verſchiedener Sehens würdigkeiten, 
darunter der Stephanskirche. 

Der Ankunft des Deutſchen Kaiſers widmen 
die Wienec Blätter äußerſt ſympathiſche Be⸗ 
grüßungsartikel. Auch ſämtliche Budapeſter 
Blätter begrüßen mit warmen Worten den 
Deutſchen Kaiſer. Beide Kaiſer, Wilhelm und 
Franz Joſeph, repräfentirten den Gedanken des 
Friedens und hielten mit ſtarker Hand, ſcharfem 
Blick und mit unverbrüchlicher Treue die Wacht 
über die großen Kulturgüter, an welche die all⸗ 
gemeine Wohlfahrt geknüpft ſei. Darum könne 
jede Zuſammenkunft dieſer beiden Monarchen 
als ein verheißungsvolles politiſches Ergebnis 
gefeiert werden. Der „Peſter Lloyd“ jagt: 

„Was auch die Allianz Anderen ſein und bedeuten 
mag, uns iſt ſie eine von der innigen Sympathie der 
Völker und der unverbrüchlichen Freundſchaft der 
Herrſcher getragene und gepflegte Gemeinſchaft, und 
die Intimität zumal mit dem Deutſchen Reich, die 
immer von neuem in beſonderen Thatſachen und Er⸗ 
ſcheinungen zu Tage tritt, iſt mit den Vorſtellungen 
und Empfindungen unſerer politiſchen Welt untrennbar 
verwoben. Das Aeußerliche und Konventionelle ſelbſt 
erhält dadurch die Weihe einer politiſchen That. Wenn 
Kaiſer Wilhelm fein ungariſches Huſaren⸗Regiment 
unſerem Monarchen vorführen, wenn unſer Monarch 
vor Kaiſer Wilhelm eine Parade kommandieren wird, 
ſo hat dies nicht die Bedeutung eines bloß militäriſchen 
Schauſpiels: das bringt die Zuſammengehörigkeit der 
beiden mächtigen Reiche in Leid und Freud, in Glück 
und Bedrängnis zur Anſchauung, und iſt uns hierzu⸗ 
lande vorerſt auch die Freude verſagt, den Deutſchen 
Kaiſer, den erhabenen Waffenbruder und beſten 
Freud unſeres Königs in der ungariſchen Hauptſtadt 
feiern zu können, ſo ſtimmt doch unſere Nation aus 
ganzem Herzen in die verehrungsvollen Grüße ein, 
die dem Kaiſerlichen Gaſt in Oeſterreich zufliegen. 

Italien. 

Der deulſche Kaiſer hatte in Venedig mit 
dem älteften Mitglied der italieniſchen Kammer, 
Profeſſor der Nationalökonomie, Luzzatti, eine 
längere Unterredung. Nach der „Neuen Freien 
Preſſe“ ſtreifte dieſelbe alle Fragen des euro⸗ 
päiſchen Staatslebens, unter anderem die Gold⸗ 
und Währungsfrage. Da Luzzatti die Ideen der 
Bimetalliſten vertrat, ſagte der Kaiſer, daß die 
Verwirklichung der Ideen derſelben unwahr⸗ 
ſcheinlich wäre. Die Unterredung ging dann 
über zu den Fragen der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung und wandte ſich ſchließlich politiſchen 
und militäriſchen Dingen zu. Der Kaiſer 
ſprach mit den wärmſten Worten von der 
italieniſchen Wehrmacht. „Ihre Tüchtigkeit,“ 
ſagte er, ſteht außer Zweifel. Das Unglück 
von Adua darf die Nation nicht irre machen. 
Offiziere und Mannſchaften haben denſelben 
Mut bewieſen. Ein ſo überlegener Feind würde 
auch deutſche Truppen geſchlagen haben.“ 
„Aber, Majeſtät,“ entgegnete Luzzatti, „etwas 
mehr Bedächtigkeit würde uns wahrhaft not 
thun. Jeder deutſche General würde einen ſo 
ungleichen Kampf gewiß gemieden haben.“ 


habe. Er hatte ſchon mehrere Tage vorher da⸗ 
von gefabelt, er fürchte, ſein Herr werde ſich 
wohl einmal ein Leid anthun; denn er ſei 
immer jetzt ſo ſchwermütig, und doch wußte die 
übrige Dienerſchaft gar nichts von der plötzlichen 
Melancholie des Grafen; im Gegenteil hatte er 
ſich kurz vor ſeinem traurigen Ende lebensluſtiger 
und fröhlicher als je gezeigt. Das Zimmer des 
Bedienten wurde durchſucht, ſein Raub noch 
richtig entdeckt, und der Burſche ſogleich ver⸗ 
haftet. Das Alles ſteht aktenmäßig feſt,“ ſchloß 
der Tribunalsrat ſeine Erzählung. „Und nun 
wiſſen Sie, meine Herrſchaſten, warum ich mit 
der Oertlichkeit dieſes Hauſes ſo vertraut bin, 
A ich es heut' zum erſten Mal betreten 
abe.“ 

„Was hat man mit dem Bedienten ge⸗ 
macht?“ fragten einige Gäſte hartnäckig, die 
zu den Leuten zählten, welche das Ende einer 
einmal gehörten Geſchichte nicht gründlich und 
umſtändlich genug erfahren können. 

„Das war ſehr einfach!“ antwortete der 
Rat. „Der Burſche bekannte ſchon im erſten 
Verhör ſeine Schuld, und da damals noch die 
Hinrichtung durch das Rad üblich war, ſo 
wurde der Verbrecher gerädert.“ 

„Entſetzlich!“ riefen wieder die Damen. 

Man beſprach noch einige Zeit die düſtere 
Sache; dann ſuchten einige Gäſte die Auf⸗ 
merkſamkeit wieder auf freundlichere Gegen⸗ 
ſtände zu lenken, und bald war die allgemeine 
Heiterkeit, die durch die Erzählung des Tribu⸗ 
nalrats unterbrochen geweſen, wieder hergeſtellt. 


(Fortſetzung folgt.) 4 


Afrika. 

Oberſt Stevani meldet zu den Kämpfen bei 
Kaſſala, daß die Flucht der Derwiſche am 
2. April eine überſtürzte war. In dem Gefecht 
vom 3. April hatte Oberſt Stevani 2500 Mann 
und 4 Geſchütze, auf der Seite des Feindes 
kämpften 5000 mit Gewehren bewaffnete 
Soldaten und 500 Reiter. Bei dem Rückzuge 
umgab die Kavallerie die Fußtruppen der 
Derwiſche, wodurch verhindert wurde, daß die 
Deſertionen großen Umfang annahmen; ihre 
Toten und Verwundeten ließen die Derwiſche 
auf der Flucht im Stiche. General Baldiſſeca 
erhielt vom Kriegsminiſter den telegraphiſchen 
Auftrag, dem Oberſt Stevani und ſeinen 
Mannſchaften im Namen des Königs lebhafte 
Anerkennung auszuſprechen; hierauf telegraphirte 
General Baldiſſera: „Das Lob des Königs ift 
der höchſte Lohn für die Truppen unter 
Stevanis Befehl und wird für alle ein An⸗ 
ſporn ſein, bei jedem Anlaſſe ihre Pflicht zu 
erfüllen.“ 

e Amerika. 

In einer Note welche das Staatsdepartement 
in Waſhington durch den Geſandten in Madrid 
der ſpaniſchen Regierung übermitteln ließ, wird 
die letzere in höflicher, aber entſchiedener Weiſe 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Inter eſſen 
Amerikas durch die fordauernden Feindſeligkeiten 
auf Kuba in höherem Grade als je geſchädigt 
würden. Es ſei daher Zeit, daß Spanien das 
früher gegebene Verſprechen, die Intervention 
der Vereinigten Staaten zu benutzen, einlöſe. 
————äꝗ—g 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 14. April. Die vereinigte Hand⸗ 
werker⸗Innung hielt geſtern nachmittags die ordentliche 
Quartalsſitzung ab. Die Beiträge zur Innungs⸗ und 
Sterbekaſſe wurden eingezogen und vom Rendanten 
die Jahresrechnung gelegt. Nach Prüfung derſelben 
wurden demſelben Entlaſtung erteilt. 13 Lehrlinge 
wurden eingeſchrieben und 2 Geſellen freigeſprochen. 
Die Innung beſtebt aus 48 Mitgliedern. — In der 
höheren Privatſchule wurde heute der neu angeſtellte 
Lehrer Henkel aus Czarnikan von dem Leiter der 
Schule, Kandidat Meyer, im Beiſein des Kuratoriums 
in ſein Amt eingeführt. — An der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule iſt die Handarbeitslehrerin Frau H. Holm als 
zweite in dieſem Fache angeſtellt. 

d Culmer Stadtniederung, Den 
15. Mai giebt Herr Beſitzer Franz⸗Culm.⸗Neudorf 
die Stierſtation des landwirtſchaftl. Vereins Podwitz⸗ 
Lunau ab. Herr Stobbe daſelbſt war willens, die⸗ 
ſelbe zu übernehmen; da derſelbe jetzt aber aus 
Mangel an Raum darauf verzichtet, hat der Vor⸗ 
ſitzende Herr Stobbe Kl. Lunau Herrn Kopper⸗Culm.⸗ 
Dorpoſch die Station angeboten, der ſie auch nehmen 
will. Hiermit wäre einem längſt gefühlten Bedürfniſſe 
der Rindvieh züchtenden Bewohner der drei Eichwald⸗ 
ortſchaften Dorpoſch, Grenz und Neuſaß abgeholfen. 

Elbing, 14. April. Herr Poſtdirektor Panitzki 
iſt geſtern Abend plötzlich geſtorben. — Um eine 
Garniſon Elbing ſind die ſtädtiſchen Behörden wieder 
vorſtellig geworden. Die ſtädtiſchen Behörden Haben 
nach der „Elb. Zig.“ dem Militärfiskus auf Neu⸗ 
ſtädterfeld das Gelände für einen Kaſernenbau zur 
Verfügung geſtellt; ebenſo ſollen dem Militär einige 
andere Vergünſtigungen eingeräumt werden. Die 
Stadt hofft, ein Regiment in Garniſon zu erhalten. 

Danzig, 14. April. Bei den diesjährigen Herbſt⸗ 
manövern der Floite ſollen in der Danziger Bucht 
auch umfangreiche Schießübungen mit Torpedos ſtatt⸗ 
finden. Als Ziele für dieſe Verſuche find von der 
Marinebehörde mehrere Fahrzeuge gekauft worden. 
Es darf nunmehr auch als zweifellos gelten, daß der 
Kaiſer dieſen Schlußmanövern beiwohnen wird. — 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des preußiſchen 
Provinzialſängerbundes beabſichtigt anläßlich des vor 
25 Jahren am 10. Mai 1871 zu Frankfurt a. M. 
erfolgten Friedenſchluſſes mit ſämtlichen Sängern 
Danzigs, welche dem Bunde angehören, einen Feſt⸗ 
kommers Sonnabend, den 9. Mai, zu veranſtalten. 

Konitz, 13. April. In der Prozeßſache der Stadt 
Konitz gegen den früheren kommiſſariſchen Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Rendanten O. Sch. ſtand am vorigen Sonn⸗ 
abend vor der erſten Zivilkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts Termin an. Die Klägerin (Stadt Konitz) 
wurde foſtenpflichtig abgewieſen. Es handelt ſich um 
Gehaltsvorſchüſſe, die noch in den Büchern figuriren, 
08 der Empfänger ſie zurückgezahlt haben 


will. 

Königsberg, 13. April. Unter ſelten zahlreicher 
Anteilnahme der weiteſten Kreiſe unſerer Stadt wurde 
am heutigen Nachmittage der Chefredakteur der 
„Königsberger Hartungſchen Zeitung“, Ferdinand 
Maria Michels, zur letzten Ruhe geleitet. 

g. 8 14. April. Am Sonntag, den 
12. d. Mts., unternahm der hieſige Männerturnverein 
ſeine erſte Turnfahrt in dieſem Jahre und zwar nach 
dem Kalkſteinbruch Wapienno bei Bartſchin, welcher 
dem hieſigen Stadtverordnetenvorſteher Levy gehört. 
Etwa 20 Mitglieder des Turnvereins fuhren mittags 
mit der Bahn bis Pakoſch, und von dort ging es zu 
Fuß unter den Geſängen froher Turnerlieder nach dem 
etwa 10 Kilometer entfernten Kalkſteinbruche. Um die 
durſtigen Turnerſeelen zu erfriſchen, hatte der Beſitzer 
des Kalkſteinbruches in liebenswürdigſter Weiſe ein 
Fäßchen dunklen Bieres zurechtſtellen laſſen. Nach dem 
Labetrunk wurde der Bruch beſichtigt. Derſelbe um⸗ 
faßt etwa eine Fläche von 5 Morgen; die Felswände 
haben eine Höhe von 30 Metern. Die Gewinnung 
des Kalkſteins geſchieht in der bekannten Weiſe durch 
Sprengung ; rieſige Pumpwerke befördern das fort⸗ 
während zufließende Grundwaſſer aus dem Bruche; 

wei Dampfmaſchinen befördern den losgebrochenen 

tein aus der Tiefe. Von großer Ausdehnung iſt 
auch der Kalkofen, der im Frühjahr in Betrieb geſetzt 
und im Herbſte geſchloſſen wird. Die ganze Anlage, 
Kalkſteinbruch, Kalkofen und die dazu gehörigen Ge⸗ 
bäude beſitzen elektriſche Anlage. In dem Kalkſtein⸗ 
bruch werden über 300 Perſonen beſchäftigt. Erwähnt 
mag noch werden, daß dieſer Kalkſteinbruch im vorigen 
Jahre auf der Poſener Gewerbe⸗Ausſtellung en mi- 
niature ausgeſtellt war; die Herſtellung dieſes Werkes 
koſtete dem Beſitzer des Kalkſteindruches ca. 5000 M. 
und wurde bei Schluß der Ausſtellung dem Provinzial⸗ 
muſeum überwieſen. — In dieſem Jahre werden in 
dem hieſigen Turnverein auch die Jugend⸗ und Volks⸗ 
ſpiele eingeführt werden. — In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde mitgeteilt, daß ſich um 
die ausgeſchriebene Stadtbauratſtelle etwa 30 Be⸗ 
werber gefunden haben. Eine früher in Höhe von 


14. April. 


550 000 M. beſchloſſene Anleihe wurde auf 1 200 000 
M. erhöht. Davon ſollen u. a. 200 000 M. für 
Schulbauten, 150 000 M. für Reparatur und Er⸗ 
weiterung des Straßenpflaſters, 116000 zum Bau 
eines Rathauſes, da das jetztige Magiſtratsgebäude 
viel zu klein und baufällig, 64000 M. zum Bau 
einer Kühlhalle, 60 000 M. eines Klärbaſſins, 35 000 
Mark für Kanaliſation, 54000 M. als Kaufgeldreſt 
für das Kurhaus verwendet werden. Man hofft, 
dieſe Anleihe mit ZpCt. aufnehmen zu können. Auf 
Magiſtratsantrag wurde zuletzt beſchloſſen, den 
zwiſchen der Oberpoſt direktion Bromberg und dem 
Bürgermeiſter Heſſe abgeſchloſſenen Vertrag behufs 
Anlage eines Stadtfernſprechnetzes zu genehmigen. 
Nekla, 13. April. Der Waldwärter Maſerek 
war auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft in Poſen 
verhaftet worden, weil er den Wirt Mibus aus 
Nekla⸗Hauland im hieſigen Walde durch einen Schuß 
getötet hatte. Jetzt iſt Maſerek wieder aus der Haft 
entlaſſen worden, weil angenommen wird, daß er ſich 


in Notwehr befunden habe. Er will von Mibus, 
den er beim Wildern betroffen hatte, zuerſt 
angegriffen worden ſein. Nach den angeſtellten 


Ermittelungen ſoll dies auch der Fall geweſen ſein. 

Schroda, 13. April. Am vorigen Mittwoch er⸗ 
eignete ſich im Dorfe Buchwald⸗Kolonie ein ſchwerer 
Unglücksfall. Der Wirt Oleniczak fuhr auf ſeinem 
Wagen mehrere Säcke Kartoffeln zum Pflanzen auf 
das Feld und hatte ſein 6jähriges Töchterchen auf 
dem Wagen. Unterwegs rutſchte ein Sack vom 
Wagen, dadurch fiel das Kind herunter. Ein zweiter 
Sack fiel ebenfalls vom Wagen und gerade auf das 
Kind, ſodaß es von der Laſt erdrückt wurde und ſo⸗ 
fort tot war. 

Oſtrowo, 13. April. Heute früh wurde 
Polizeiſergeant Bienek hierſelbſt mit durchſchnittenem 
Halſe auf dem Boden ſeines Hauſes aufgefunden. 
Derſelbe iſt gleich nach dem hieſigen Kreiskranken⸗ 
hauſe überführt worden. Er giebt zwar noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich; es iſt indeß keinerlei Hoffnung 
auf Erhaltung ſeines Lebens vorhanden. Bienek 
wurde vor einigen Monaten wegen Körperverletzung, 
verübt an einem verhafteten Bäcker, vom hieſigen 
Landgericht zu vier Monaten Gefängnis verurteilt; 
die dagegen beim Reichsgericht eingelegte Reviſion war 
erfolglos; eine Entſcheidung auf ſein an den Kaiſer 
gerichtetes Gnadengeſuch hat er nicht abgewartet. Es 
wird vermutet, daß er die That in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung begangen habe. In den letzten 10 
Tagen war er dienſtlich beurlaubt. B. iſt Vater von 
9 unverſorgten Kindern. 


der 


Lokales. 

Thorn, 15. April. 

— [Berichtigung.] Wir werden um 
Aufnahme folgender Berichtigung erſucht: 
„Thorn, 15. April 1896. Sehr geehrter Herr Re⸗ 
dakteur! Zu der mich betreffenden Notiz in der 
heutigen Nummer bemerke ich ganz ergebenſt, 
daß ich weder mein Amt als Magiſtratsmitglied 
niedergelegt habe, noch z. Z. habe niederlegen 
wollen und daß ich Ihnen ſehr verbunden ge⸗ 
weſen wäre, wenn Sie durch eine einfache An⸗ 
frage vor Aufnahme der erwähnten Notiz Sich 
von deren Wert überzeugt hätten, da es nicht 
ſehr angenehm iſt, ſeine Leichenrede bei „Leb⸗ 
zeiten“ mit anhören zu müſſen. Porz 
licher Hochachtung ergebenſt Kittler“. — 
freuen uns, daß Herr Stadtrat Kittler demna 


ſein Amt als Magiſtratsmitglied weiter ver⸗ 


walten wird. Die Red. 

— [Perſonalien.] Poſtaſſiſtent Brauer 
iſt von Thorn nach Wanne verſetzt. 
[Von der Anſiedelungskom⸗ 
mission] ift das im Kreiſe Schwetz belegene 
Rittergut Julienhof angekauft worden. 
Für den Morgen wurden 122 Mark bezahlt, 
Das 1400 Morgen große Gut gehörte bis da⸗ 
hin Herrn Zweiger. Reichliche und zweckent⸗ 
ſprechende Anwendung von Kunſtdünger brachte 


— 


Mit vorzüg⸗ 


das Gut in wenigen Jahren in hohe Kultur 


und iſt der Kaufpreis von 170000 Mk. in 
Anbetracht des wertvollen Inventars und der 
reichen Beſtände an Futtec ꝛc. ein mäßiger. 

—lEiſenbahn⸗Stationszeit.] Um 
den richtigen übereinſtimmenden Gang der 
Eiſenbahn⸗Stationsuhren zu ſichern, wird die 
mitteleuropäiſche Zeit, die nun ſchon ſeit drei 
Jahren für ganz Deutſchland die geſetzliche iſt, 
in jedem Eiſenbahn⸗Verwaltungsgebiete den mit 
Teiegraphenapparaten ausgeſtatteten Stationen 
von einer Zentralſtelle aus täglich mitge eilt. 
Die Zentralſtellen erhalten die aſtronomiſch 
genau beſtimmte mitteleuropäiſche Zeit von den 
Sternwarten in Berlin, München, Stuttgart, 
Karlsruhe und Straßburg, ſowie von dem 
mathematiſchen Salon in Dresden, und zwar 
theils direkt, theils durch Vermittlung der An⸗ 
ſchlußſtationen. Täglich zu einer beſtimmten 
Stunde erfolgt für jeden Bezirk ein elektriſches 
Zeitſignal und danach werden die Stations⸗ 
uhren gleichmäßig geſtellt. 

— [Lohnzulagen für Eiſenbahn⸗ 
arbeiter.] In Abänderung der bisherigen 
Beſtimmungen hat der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter angeordnet, daß bei der Berechnung 
der Dienſtzeit von 25, 35 und 50 Jahren, für 
welche den Albeitern der Eiſenbahnverwaltung 
einmalige außerordentliche Lohnzulagen gewährt 
werden dürfen, auch die Zeit der Erfüllung der 
geſetzlichen Militärdienſtpflicht, ſoweit durch ſie 
die Beſchäftigung bei der Eiſenbahnverwaltung 
unterbrochen iſt, zur Anrechnung zu bringen iſt. 

— flegegeld für Militär⸗ 
waiſen.] Das königl. Direktorium des 
Potsdam'ſchen großen Militärwaiſenhauſes zu 
Berlin hat die Haupt⸗Militärwaiſenhaus⸗Kaſſe 
angewieſen, für ſämmtliche Kinder, welche vom 
1. April 1896 ab das vierzehnte Lebensjahr 
zurücklegen, das Pflegegeld bis zur Vollendung 
des fünfzehnten Lebensjahres zu zahlen. 


— [Pflege des phyſikaliſchen 
Unterrichts an Gymnaſien.] Dez 


; 


ner 


* 


8 


Kultusminiſter hat die Provinzialſchulkollegien 
unter Bezugnahme auf den Runderlaß vom 


„26, Februar d. J., betreffend die Pflege des 
phyſikaliſchen Unterrichts an den Gymnaſien 


und Progymnaſien, auf zwei Aufſätze des 
Profeſſors Dr. Schwalbe zu Berlin: „Beiträge 
zur Methodik des Experiments“ und „Ueber 
die Schulbuchfrage“ aufmerkſam gemacht, mit 
dem Auftcage, die Direktoren der höheren 
Lehranſtalten auf das hierin gebotene reich⸗ 
haltige Mateciol beſonders hir zuweiſen. 

— [Verein zur Förderung des 
Deutſchtums in den Oſtmarken.] 
Am Montag trat in Poſen der Geſamtausſchuß 
zu einer Sitzung zuſammen. Es wurde be 
ſchloſſen, den Sitz des Vereins nach Berlin zu 
verlegen und um Korporationsrechte nachzu⸗ 
ſuchen. Der Hauptvorſtand wurde um fünf 
Mitglieder vermehrt. Die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder wurden e nſtimmig wiedergewählt. Als 
neu treten hinzu: Graf Eulenburg⸗-Praſſen, 
Stadtrat Kosmack⸗ Danzig, Major v. Hinden⸗ 
burg Neudeck, Regierungspräſident a. D. von 
Flothwell⸗ Breslau und Generalleutnant von 
Teichmann⸗Logiſchen — Berlin. 

— [Der 4. Deutſche Fiſchereirat!] 
wird am 28. Mai in Berlin tagen und im 
Anſchluß hieran am 29. und 30. Mai der 
6. deutſche Fiſchertag. 

ae e e Die Beweisaufnahme 
in der geſtern zu Ende geführten Strafſache gegen 
Cherkowski und Genoſſen vermochte die Geſchworenen 
von der Schuld der Angeklagten im vollen Sinne der 
Anklage nicht zu überzeugen. Die am ſchwerſten in 
das Gewicht fallenden Schuldfragen, ob ſich die An- 
geklagten des Aufruhrs und des Landfriedensbruchs 
ſchuldig gemacht hätten, wurden voy den Geſchworenen 
verneint. Dagegen hielten ſie die Arbeiter Johann 
Cherkowski, Franz Cherkowski und Joſef Marku⸗ 
Szewski der gefährlichen Körperverletzung, ſowie die 


Steinſchläger Friedrich Trehlenberg, Emil Trehlen⸗ 


berg und Wilhelm Müller des Rottenhausfriedens⸗ 
bruchs für überführt und bejahten in dieſer Beziehung 
die Schuldfragen. Der Gerichtshof verurteilte einen 
jeden der Angeklagten zu einem Monat Gefängnis. — 
Heute kamen 2 Sachen zur Verhandlung. Die erſtere 
betraf den Arbeiter Eduard Witt aus Schemlau, 
welcher ſich wegen qualificirten Widerſtandes gegen 
einen Forſtbeamten zu verantworten hatte. Die An⸗ 
klage ruhte auf nachſtehendem Sachverhalt: Der 
Förſter Reinhold Kroeger iſt als Forſtſchutzbeamter 
für den Belauf Neulinum der Königlichen Forſt ange⸗ 
ſtellt. In Ausführung ſeines Berufs traf er am 
4. Februar d. J. 2 Knaben im Walde an, welche in 
Säcken geſammeltes Holz davontrugen. Beim Er⸗ 
blicken des Förſters warfen die Jungen die Säcke zur 
Erde und liefen fort. Kroeger ſchüttelte das Holz 
aus den Säcken heraus und nahm die Säcke an ſich. 
An demſelben Tage und zwar Mittags bemerkte 
Kroeger wiederum 2 Knaben in der Forſt, welche ſich 


dort in verdächliger Weiſe umhertrieben. Kroeger 


verfolgte ſie und begegnete in einiger Entfernung von 
ihnen dem Angeklagten. Letzterer rief den Förſter an. 
Dieſer aber ließ ſich mit ihm auf kein Geſpräch ein, 


n eilte den Jungen nach. Nachdem er ſich den 


teren auf etwa 50 Schritt genähert hatte, blieben 
die Knaben auf ſeinen Zuruf ſtehen. ging nun 
langſamer, erhielt aber plötzlich von hinten her einen Hieb 
über den Kopf, der ihn bewußtlos zu Boden ſtreckte. 
Wie ſpäterhin feſtgeſtellt wurde, war der Angeklagte 
dem Förſter gefolgt und hatte ihm den Hieb mit 
einem Knotenſtock verſetzt. Es wurde weiter ermittelt, 
daß die beiden Knaben die Kinder des Angeklagten 
waren und von dieſem beauftragt waren, Holz aus 
der Forſt zu holen. Als dieſe ſich geweigert hatten, 
der Aufforderung des Vaters nachzukommen, habe 
Letzterer ſich entſchloſſen, mit in den Wald zu gehen, 
um ſeine Söhne nötigenfalls gegen den Förſter zu 
ſchützen. — Der Angeklagte war in der Hauptſache 
geſtändig. Er führte zu ſeiner Entſchuldigung an, 
daß feine Kinder das Holz garnicht in der dem. 


Förſter Kroeger unterſtellten Forſt, ſondern in 
einem anderen Forſtbezirk geſammelt hätten 
und daß er, als ſeine Kinder zum zweiten Male 


nach Holz gegangen ſeien, befürchtet habe, daß Kröger 
ſeine Kinder mißhandeln werde. Dies habe er nicht 
zulaſſen wollen, und deshalb ſei er ſeinen Kindern 
nachgegangen und habe auf Kröger eingeſchlagen. Der 
Verteidiger des Angeklagten, Herr Juſtizrat Scheda, 
vermochte bei den Geſchworenen unter den obwaltenden 
Umſtänden nur auszuwirken, daß die Strafthat nicht 
zu ſcharf beurtei t und dem Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt wurden. Auf Grund deren Wahr⸗ 
ſpruchs wurde Angeklagter zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt, auf welche Strafe ein Monat als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet 
wurde. — In der zweiten Sache, welche heute zur 
Verhandlung kam, erſchienen der Bäckergeſelle Max 
Haſſe, früher in Culm, jetzt in Berlin, deſſen Ehefrau 
Valerie, geb. Urbanska daher, die Beſitzer Johann und 
Bronislawa (geb. v Gaſiorowska) Urbanski'ſchen She: 
leute aus Zakrzewo, die Beſitzer Franz und Johanna 

eb. Sobiechowska) Urbanski'ſchen Eheleute aus 

ewo und die Maurer Valentin und Anna (geb. 
Krajewska) Urbanski'ſchen Eheleute aus Zakrzewo auf 
der Anklagebank. Von dieſen waren die Haſſe'ſchen 
Eheleute des Betruges und des betrügerifchen Bankerotts, 
die Uebrigen der Beihülfe zu dem letztgedachten zser- 
brechen beſchuldigt. Nach der Anklage ſollen ſich die 


Angeklagten in folgender Weiſe ſchuldig gemacht haben: 
Der Angeklagte Max Haſſe pachtete von dem Bäcker⸗ 


meiſter Scheidler in Culm vom 1. Oktober 1894 ab 


1 Laden nebſt Wohnung, 
. den de J. Mar abet 1. 


Die 2. Etage 
von sofort zu vermiethen Seglerſtr. 9. 
erfragen Culmerſtraße 4 im Büreau. 


Cine Wohnung nebſt Zubehör in meinem 


* 


neuerbauten Hauſe v. ſof. z. verm. 
R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Die von Herrn Dr. Jaworowicz 

in der II. Etage des Hauſes Altſtadt 28 

bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 

6 Zimmern, 

Waſſerleitung, iſt von ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


ine Sommerwohnung, 3—4 Zim. 
nebſt Zub, auf 
ſchön. Park, hat zu verm. Rittergut 
Rubinkowo b. Thorn. M. Poplawski. 


kleine 
Schmeic 


auf di! Dauer von drei Jahren eine Bäckerei für den 
jährlic n Pachtzins von 600 M. Der Pachtzins ſollte 
in vie eljährlichen Teilen von 150 M. pränumerando 
gezah werden. Haſſe blieb jedoch gleich mit der erſten 
Rate im Rückſtande und zahlte in Anrechnung auf 
dieſe ge erſt im November v. J. 60 M. ab. Unter 
dem Vorgeben, daß er ſich bald verheiraten und eine 
Mitgift von 6000 M. erhalten werde, wußte er ſeinen 
Verpächter Scheidler auf die Zeit zu vertröſten, in 
der ihm die Mitgift ausgezahlt ſein werde. Unter 
demſelben Vorgeben und unter der Vorſpiegelung, daß 
ihm in nächſter Zeit nach ſeinem verſtorbenen Vater 
ein Erbteil von 3000 M. zufallen müſſe, erhielt er 
auf verſchiedenen Stellen Waren und Möbel geliehen. 
Außer den 60 M., die Haſſe auf den Pachtzins ge⸗ 
zahlt hatte, hatte er an Scheidler keine weiteren 
Zahlungen geleiſtet. Nebenbei hatte er aber noch 
ungefähr 1200 M. Schulden kontrahirt, die er nicht 
bezahlen konnte. Von den Verſprechungen, die 
Haſſe gemacht hatte, ging nur eine in Er⸗ 
füllung und zwar diejenige der Verheiratung 
des Haſſe mit ſeiner jetzigen Ehefrau. Alle 
anderen Verſprechungen erfüllten ſich nicht Es 
wurde vielmehr ermittelt, daß dieſe erdacht waren, 
um Waren und andere Artikel auf Kredit geliefert zu 
bekommen. Von ſeinen Schwiegereltern hatte Ange⸗ 
klagter Haſſe keine nennenswerte Mitgift zu erwarten 
und ſeine Erbſchaftsforderung nach ſeinem Vater hatte 
ca. 146 Mark betragen. Hiervon hatte er aber ſchon 
zur Zeit, als er ſeiner Militärdienſtzeit genügte 128 
Mark abgehoben, ſodaß ihm bei ſeiner Etablirung 
etwa noch 25 Mark zuſtanden. Es konnte ſonach nicht 
ausbleiben, daß Haſſe mit Zwangsvollſtreckungen be⸗ 
droht wurde. Die erſte wurde im März 1895 vor⸗ 
genommen. Bald darauf ſchafften die Angeklagten 
ihre nicht gepfändeten Habſeligkeiten bei Seite, ſodaß 
für ihre Gläubiger nichts übrig blieb. Bei dem Ver⸗ 
packen und Wegſchaffen der Sachen waren ihnen die 
übrigen Angeklagten behülflich, indem ſie Fuhrwerk 
ſtellten und die Sachen verladen halfen. Sie hatten 
ſich dieſerhalb wegen Beihülfe zum betrügeriſchen 


Bankerott zu verantworten. Wennglrich die 
Angeklagten die Anklage in ihren weſent⸗ 
lichſten Punkten einräumten, ſo beſtritten 
ſie doch, ſich ſchuldig gemacht zu haben, da 


ihnen bei ihrer Handlungsweiſe eine betrügeriſche Ab⸗ 
ſicht nicht inne gewohnt habe. Die Beweisaufnahme 
fiel derart zu Gunſten der Angeklagten aus, daß die 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt das Nichtſchuldig auszu⸗ 
ſprechen beantragte. Dieſem Antrage ſchloſſen ſich die 
Verteidiger der Angeklagten, die Herren Rechtsanwälte 
Schlee, Feilchenfeld und Radt ſelbſtverſtändlich an. 
Nachdem die Geſchworegen die Schuldfragen verneint 
hatten, ſprach der Gerichtshof die Angeklagten denn 


auch frei. 

— [Beſitzwechſel.] Das Haus Ge: 
rechteſtraße, der Wüwe Behrendt gehörig, iſt 
für 12000 M. an Herrn Julius Danziger ver⸗ 
kauft worden. 

— [Dienſtboten⸗Belohnungs⸗ 
Verein.] Wie alljährlich fand auch in 
dieſem Jahre am Sonntag nach Oſtern auf 
dem Rathhauſe die Prämiirung weiblicher Dienſt⸗ 
boten ſtatt. Es wurden belohnt: Zum erſten 
Male (nach dreijährigem ununterbrochenem 
Dienſte bei derſelben Herrſchaft) mit Ehrentarte 
und 15 Mark: Lucie Bolanowska bei Frau 
Gall, Lina Meſchke kei Herrn Kaufmonn Stern⸗ 
kerg, Marie Wollſchläger bei Herrn Kaufmann 
Sultan, Martha Will bei Herrn Sanitätsrat 
Dr. Lindau, Marie Groſeweka bei Herren Spediteur 
Riefflin, Klara Macijewska bei Herrn Dr. 
Wentſcher, Emilie Kußynska bei Herrn Profeſſor 
Böthke; zum dritten Male (nach neunjäbrigem 
ununterbrochenem Dienſte bei derſelben Herr⸗ 
ſchaft) Thereſe Schaedle bei Herrn Landgerichte⸗ 
rat von Kleinſorgen. Der Jahresbeitrag 
beträgt für ein Dienſtmädchen zwei Mark für 
zwei drei Mark. Be trittserklärungen nimmt 
Frau Pfarrer Stachowitz entgegen. 

— [Schützenhaus ⸗Theafer.] Das 
jetzige Varieté⸗Enſemble hatte ſich bisher eines 
recht guten Beſuches zu erfreuen. An Stelle 
der beliebten Drahtſeiltänzerin und Schlangen⸗ 
dame Frl. Catti, welche von der Direktion nur 
auf wenige Tage gewonnen werden konnte, ger 
lang es, ein en über Erwarten glücklichen Wurf 
mit dem Engagewent der intervationqen Ge⸗ 
ſange⸗Duetuiſten Wis. und Dive. Vovio zu thun. 
Das Künſtlerpaar, das gleich in den beiden 
erſten Tagen ſeines Auftretens, vorgeſtern und 
geſtern, die Sympathie des Publikums ſich im 
Sturm eroberte, verfügt über eine «benfo 
elegante als geſchmackvolle Garderobe und über⸗ 
raſcht durch ſein temperamentvolles Spiel, wo⸗ 
bei das Eigenartige, Prickelnde der vorge⸗ 
tragenen franzöſiſchen Kouplets zu beſter Geltung 
gelangt. 

— [Im Kaiſerpanorama] in der 
Katharinenſtraße 7 iſt die Reiſe durch Ungarn 
und die Karpathen am Donnerstag zum letzten 
Male ausgeſtellt. Am Freitag folgen als neuer 
Zyklus von Reiſebildern die bayeriſchen Königs⸗ 
ſchlöſſer. 

— [Selbſtmordverſuch.] Im Glinker 
Walde bei Bromberg wurde vorgeſtern gegen 


1 Wohnung, 


Entree, Küche und Zubehör, 


ine Frau oder 


unſch auch Fuhr w., 


1 


zu verm N 
T. Brückenſtraße 38. gelaß. 


Näheres bei F. Kli 


Brückenſtraße 3: 


eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, ſofort 3 vermiethen. 


Tar. L m Wohn Jof. Bäderftr. Nr. 19. 


f a fin 
Schillerſtr. 5. E. Grochowski. 
Ein möblirtes 
nach vorn heraus, mit ſeparxatem Eingang 
von ſofoct zu vermiethen. Schillerſtr. 6, 1. 
möbl. Zim. im dritten Haus vor dem 
Waldhäuschen Nr. 55, 2 Tr. l. zu verm. 


ut mdbl. Zimmer eventl. mit Burſchen⸗ 
Tuchmacherſtr. 7, I. 


2 Uhr nachmittags dem „Bromb. Unparteliſchen“ 
zufolge ein Mann aufgefunden, der eine ſchwere 
Schußwunde am Kopfe aufwies. 
er heiße Albert Lilienthal und ſei Hoboiſt beim 
61. Infanterie ⸗ Regiment in Thorn. Er habe 
ſich mit der beſtimmten Abſicht heimlich aus 
Thorn entfernt, ſich das Leden zu nehmen. 
Der ſchwer Verletzte wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Bromberg überführt. 


[Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
6 Grad R. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 11 Strich. 


— Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,93 Meter. 

Podgorz, 15. April. Der Krieger⸗Verein hielt 
am Sonnabend eine Verſammlung ab, in der 5 Kame⸗ 
raden aufgenommen worden. — Ein Verzeichnis ge⸗ 
kündigter Staatsſchuldſcheine von 1842 liegt im hieſigen 
Magiſtratsbüreau zur Einſicht aus. — Aus Kummers⸗ 
dorf iſt ein Kommando auf dem hieſigen Schießplatz 
eingetroffen, um die neuen Geſchütze einzuſchießen. Das 
Schießen findet am 17., 20., 22., 23. u. 23. d. M. ſtatt. 
Während dieſer Zeit iſt das Betreten des Schießplatzes 
nicht geſtattet. — Am 23. April wird die Thorn⸗ 
Argenauer Chauſſee vom Glinkekrug bis zum Wege 
nach Schlüſſelmühle und die Thorn ⸗ Bromberger 
Chauſſee vom Bahnübergang bis zum alten Chauſſee⸗ 
haus während des Schießens geſperrt. 


r ·w] . ·w- 
Kleine Chronik. 


Zum Ehrenkanonier iſt der Deutſche 
Kronprinz in Palermo ernannt worden. Während 
des Thees, der auf dem italieniſchen Panzerſchiffe 
„Sardegna“ zu Ehren des Kaiſerpaares gegeben 
wurde, teilte der Kommandant des Schiffes, Kapitän 
Coltelletti dem Kronprinzen ſeine Ernennung zum 
Kanonier S. M. Schiff „Sardegna“ mit. 

Ebenfalls geſunken iſt nun auch das 
Torpedoboot 8 46, welches bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem geſunkenen Torpedoboot 
S 48 ſchwer beſchädigt wurde. Das Schiff 
ſank im Hookſieler Tief, wohin es von der 
Unglücksſtelle geſchleppt worden war. 


Zum Tode des kleinen Langer⸗ 
hans. Die Mitteilung der „Volksztg.“, daß das 
Diphtherieſerum, mit welchem der kleine Langer⸗ 
hans geimpft wurde, Karbolſäure enthalten habe, 
iſt nicht zutreffend; das Serum war vielmehr 
von durchaus auter Beſchaffenhett, wie das 
Blatt ſelber berichtigt. Unmittelbar nach dem 
Tode des Kindes iſt davon einem Meecſchweinchen 
eine doppelte Doſis eingeſpritzt worden, ohne 
daß ſich an dem Tiere irgend welche nach⸗ 
teilige Folgen gezeigt hätten. Das Serum 
entſtammte übrigens derſelden Sendung, aus 
der früher ſchon viele hunderte von Kindern 
mit beſtem Erfolge geimpft worden waren. 
Die Diagnoſe auf Diphtherie iſt übrigens von 
dem Vater, Proſeſſor Langerhans, ſelber und 
nicht von den Anſtaltsärzten geſtellt worden. 
Der Anſtaltsarzt, der damals den Tagesdienſt 
hatte, bezweifelte im Gegenteil die Richtigkeit 
der Langerhans'ſchen Diagnoſe und ſetzte auf 
den Aufnahmeſchein ein Fragezeichen. Die 
Diagnoſe beſtätigte am nächſten Tage — jo 
meldet die „Volkszeitung“ —, daß in der That 
nur eine gutartige Hals entzündung vorlag. 

Hurrah, der Vorhang tft weg! 
Aus Mainz, 11. April, wird der „Voſſ. Zig.“ 
berichtet: Auf Anordnung des Oberbürgermeiſters 
Dr. Gaßner hat das Mitglied der Muſeums⸗ 
deputation, das ohne Bedenken dem Verlangen 
des Direktors der höheren Mädchenſchule auf 
Verhängung des Bildes „Adam und Eva“ von 
Dürer Folge geleiſtet hatte, den Vorhang von 
dem Bilde wieder entſernt. 

— . —— 


Holztrausport auf der Weichſel 
14. April 


am 14. . 

A. Roſenblatt, M. Ehrlich, L. Goldhaber, A. Lehn 
durch Heilpern 4 Traften und zwar für A. Roſenblatt 
344 Rundbölzer, 1833 Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2245 Sleeper, 100 Eichen⸗Plangons, 569 
Eichenrundſchwellen, 583 einfache Schwellen, 3633 
Stäbe, 840 Speichen; für M. Ehrlich 346 Balken, 
Mauerlatten und Timber, 25 Sleeper, 41 einfache 
Schwellen, 220 einfache Eichenſchwellen, 1800 Blamiſer; 
für L. Goldhaber 418 Rundhölzer; für A. Lehn 180 
Rundhölzer. 
— — 

Petroleum am 14. April, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 9.80. 
Ber 5 5 9.80. 
Spiritus - Depeſche. 


NRönigsderg, 15. April 
v Bortetins u @rotbe 


Loco cont. 50er 52.50 Bf., 51.90 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 32,80 „ 32.20 —— , 
April 1 n 8 


Jacobs Vorſtadt Nr. 31 


boten gaben E Rünſtliche Zähne. u 


er, Stewken. H. Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 


Billigste Bezugsquelle _ 
elagante 1. danerlalt 


Schuhwaaren : 


bon 


W. Landeker. 
Wohnung. 


immer 


jeder Art. 


Damen-Promenaden-u.-Hausschuhe. 


Er gab an, 


—ũ—nͤ . — — ͤ— 


Thorn, Yreiteſtr. 25. 
J. Witkowski. 


Telegraphiſche Börſen » Depeſche 
Berlin, 15. April. 


Fonds: erholt. 14. April 
Ruffiſche Banknoten. 216,350 71 6.25 
Warſchau 8 Tage 16,15 216,25 
Preuß. 3% Conſolss 99, 0 99,60 
Preuß. 31½%ũ Conſolss 105,30 105,25 
Preuß. 4% Conſols. . 1I06, 200 106,25 
Deutſche Reichsanl. 30% x 99,50 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,30 105,25 
Volniſche Pfandbrieft 4½% 67,40) 67,50 

0 Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,°/, neul 100,50 100,40 

Diekonto⸗Eonmm.-Anthell, ohne Zinfen 209,00 209.50 

Oeßperr. RR 1869,95 169,80 

Weizen: Mai 157,000 157,00 

Juli 155,25 155,75 
Loco in New-⸗ Dorf 78½ | 84 0 
Roggen: loco 120,00 320,0 
Mal 120,00] 120,75 
Juni 121,500 122,25 
Juli 122,500 123,25 
Hafer: Mai 119,50 120,00 
Juli 121,50) 122,00 

Rübdl; Mai 45,30 45,10 
1 Okt. 45,70 45,60 

Spiritus: loco mit 50 Pe. Steuer fehlt] 52,80 

do. mit 70 M. do. 33,30] 33,00 

April 70er 39,00] 39,00 

Sept. 70er 39,00] 38,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.—1 102,20 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 3½% „ für andere Effekten 40% 
———— ——— 


Ueueſte Nachrimten. 


Berlin, 17. April. Dem „Lok.⸗Anz.“ 
wird aus Kiel gemeldet: Nach einer Verfügung 
des Reichsmarineamies follen die von ſämtlichen 
Panzern benutzten Torpedoſchutznetze, welche 
gegenüber der fortſchreitenden Kriegstechnik nicht 


mehr zweckentſprechend erſcheinen, abgeſchafft 
werden. 
Paris, 14. April. Aus Madagaskar 


wird gemeldet, daß mehrere Hundert Auf⸗ 
ſtändiſche eine feanzöſiſche Kolonie angegriffen 
haben. Nach längerem Kampfe wurden 5 
Franzoſen und 50 Aufſtändiſche getötet. Vom 
Kolonialminiſter wurde dieſe Meldung beflätigt, 
Man glaubt infolzeveffen, daß der Senat den 
15 F geforderten Kredit bemwilligen 
wird. 


Telegra, hiſche Depeſchen. 
Tarnobrzeg, 15. April. Bei Chwal“ 
geſtriger Waſſerſtand 2,50 Meter, heute 
Meter. 
Telephoniſcher Spegialdien 
der Br Ofideutihen Bella. 
Berlin, den 15. April. 


Wien. Kurz nach feiner Ankunft ſandte 
Kaiſer Wilhelm einen Adjutanten nach 
Kapuzinergruft, welcher einen prachtt en 
Kranz von Marſchall Niel⸗Roſen an der (t 
des Kronprin en Rudolph niederlegen muß 

Wien. Zu Ehren des deutſchen Kaifer- 
paares wurde ein Diner gegeben, an welten 
außer den Erzherzogen und Erzherzoginnen bie 
ungariſchen Miniſter, ſowie die preußiihen 
Offiziere und Generäle teilnahmen. Von 
Kirche waren anweſend Erzbiſchof Gruſchſ e 
ein Superintendent. Kaiſer Franz Joſeptch 
in preußiſcher Marſchallsuniform und führte we 
Kaiſerin Auguſta Viktoria, Kaiſer Wilhelm, in 
öſterreichiſcher Generalsuniform, führte eine 
Erzherzogin. Außerdem waren noch 22 Vamen 
bei der Tafel anweſend. 


PPC 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
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Henneberg-Seide | 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen 
I ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geftreift, kariert, gemuſtert, Da⸗ 
mafte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrikend. Henneberg, (u u k. UH.) Zürich. 
erer AAA 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken. 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte 


chrriber 


Naumann’s „Germania“, 
Fabrikat erſten Ranges. 


Walter Brust, H 
Catharinenſtr. 5. N 
Eine gut erhaltene engliſche Drehrolle 


zu verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
N Schmiedeelſerne 

Grabgitter 

& liefert billigſt die Bau: u. Reparatur⸗ 

7 oſſerei von 

A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


eparaturwerkſtätte. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 Ctr. 
Hetragenden Jahresbedarfs an amerikani 
chem Petroleum für das Waiſenhaus 
und Kinderheim ſoll dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. Die Eutnahme erfolgt 
in Quantitäten von 25 —30 Liter. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit der Aufſchrift 
„Petroleum = Lieferung für die ſtädtiſchen 
Waiſenanſtalten“ verſehene Preisofferten er⸗ 
ſuchen wir bis zum 20. d. Mts. in 
unſerm Armen⸗Bureau abzugeben. 

Thorn, den 13. April 1896. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Versteigerung. 
Am Freitag, den 17. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 


1 Verkaufsſpind mit Glas⸗ 
thüren, 1 Blitzlampe und 
1 Poſten Tapiſſerien 


freiwillig verſteigern. 


— 


Heinrich, Gerichtsvollzieher Ir. A.] 


Gelggenheitskanl 
® E 

= Billig. m 
Ein ganz neuer Schuppen, 10 x 10 m 
100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 7 m 
hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in Holz⸗ 
bindwerk, mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


Marienburger Lotterie, 


Ziehung am 18. April cr. Hauptgewinn 

90,000 Mk., Looſe à Mk. 3,50 empfiehlt 

die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Zur Anfertigung von P 


Damen-Garderobe 
empfiehlt ſich außer dem Haufe 
Rosa Machtilska, Hoheſtr. 7, 2. Et. 

Ich habe mein Atelier für Damen⸗ 
Garderobe nach 
Schillerſtraße Nr. 5 


verlegt. E. Grechowska. 
sa | Napngeiengebauer Fr 
auft 


Heinrich Netz. 


Kartoffelland verpachtet G. Prowe. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis einſchl. II. April d. J. find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Briefträger Friedrich 
Tiedtke. 2. Ein unehelicher Sohn. 3. Eine 
Tochter dem Handelsmann Samuel Klonower. 
4. Ein Sohn dem Schiffseigner Mathias 
Rydlewski. 5. Ein Sohn dem Maurer⸗ und 
ee Bruno Ulmer. 6. Eine 

ochter dem Amtsgerichtskanzliſten Auguſt 
Roſtankowski. 7. Eine Tochter dem Pferde⸗ 
bahnkutſcher Friedrich Müller. 8. Eine 
Tochter dem Pferdebahnſchaffner Wilhelm 
Riſtau. 9. Ein Sohn dem Eigenthümer 
Auguft Frey. 

b. als geſtorben: 

1. Käthe Margot Hedwig Gertrud Kruſch 
M. 19 T. 2. Bictualienhändlerfrau 
Salomea Rutkiewicz geb. Zelazuy 32 J 6 M. 
3. Klara Martha Geduhn 8 M. 18 T. 
4. Schiffseignerfrau Louiſe Haaſe geb. Rex 
12 53,2 5. Organiftenfrau Martha 
Wisniewski geb. Borzechowski 37 J. 11 M. 
6. Joſeph Forszpaniak 2 M. 20 T. 7. Max 
gend Umer 7 St. 8. Fräulein 


kandidat Franz Ottmann 38 J. 
10. Caſimir Telega 1 M. 7 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Friedrich Guſtav 
Behrendt und Wilhelmine Caroline Mathilde 
Drechsler. 2. Arbeiter Otto Stahnke und 
Auguſte Schulz. 3. Tiſchler Carl Guſtav 
Täubert und Henriette Wilhelmine Poetſch. 
4. Kaufmann Israel Lask und Martha 
Blum. 5. Arbeiter Guſtav Schulz und 


E 


— 


Seifen- und Licht- Fabrik. 


(Gegründet 1838.) 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Mittheilung, dass ich Bache- und Elisabethstrassen-Ecke eine 


Niederlage 


meiner Seifen- und Licht-Fabrikate, verbunden mit einem reich assortirten Lager 


6-60 feiner Seifen und Parfümerien @r+4® 
Hochachtungsvoll 


eröffnet habe. 
Mein Unternehmen bestens empfehlend, zeichne 


Die geſammten Bauarbeiten und Materiallieferungen für den Neubau von 
brei Schuppen von rd. 4700 qm. Grundfläche — ausſchl. der eiſernen Dachbinder und 
ber Holzcementbedachung des 500 qm. großen Geſchützrohrſchuppens — im Geſchützpark 
beim hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatz ſollen in einem Looſe. ſowie in einem zweiten 
Looſe die Lieferung und Aufſtellung der eiſernen Dachbinder auf dem Geſchütz⸗ 
rohrſchuppen — rd. 12 000 kg. — öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf 
Donnerftag, den 23. d. M., vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Garniſon⸗Baubeamten anberaumt iſt. Evendort find die Verdingungsunter⸗ 
lagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung von 1,50 Mk. betr. Loos 1 und 0,50 Mk. betr. Loos 2 zu entnehmen und 
die eh rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit bezeichnender Aufſchrift verſehen, eins 
zureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 

Thorn, den 14. April 1896. 

Baurath Heckhoff. 


N 
7 Am Ort grösstes Bücher - Lager 


aus allen Gebieten der Literatur. 


Atlanten, Globen u. Landkarten. 
Bilderbücher und 

Jugendschriften, 

Gebet- und Ses angbücher 

für alle Confessionen 


deutsch und 
polnisch. 


Schnellste 
Lieferung aller 


Journale 
des In- und Auslandes. 


Alleinige Niederlage der 


Contobücher 


von Koenig & Ebhard! in Hannover. 
0 Anfertigung v. Drucksachen I. Buchdruck u. Lithographle. 
Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. 


Sehulbüche 


Feste Preise! 
Streng reelle 
Bedienung! 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh’n! 


N 
Grösste Auswahl dieser Branche. 
Herrenhüte steif und weich 2, 2,50 3,— 3,50 Mk. 
do. Haarfilzhüte . . 5,— 6,— und 7,— Mk. 
Kinder- und Konfirmandenhüte 
Cylinderhüte neuester Form 
Strohhüte für Knaben und Herren SLR N 0,75 1,50 
Reiseschuhe, Reisehüte, Beisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


Il. Reihe. Ziehung am 9. Mai. 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie. 
6261 ner e 
5 O0. 000 nark, 


20,000 Mark, 
10,000 Mark u. 8. W u sw. 


LOOSE d 3 MI. 30 Pit, Porto und Liste 


20 Pig. extra, 


empiiene Verwaltung der Domban-reldlotterie Metz 


In Thorn zu haben bei ©. Dombrowski. 


CEC ³¹Ü—ä¹ͤꝛ. ˙ A TPM TSETEE SEELEN 2 


und Marianna Hautkiewicz. 
Carl Emil Seidel und Pauline Luiſe 
13. Gerichtsvollzieher 


Charlotte Schüteck. 
Otto Scheidler und Anna Louiſe Adelheid 
Weinberg. 

d. ehelich And verbunden: 

1. Techn. Betriebsleiter Theodor Ferdi ⸗ 
nand Polsfuß mit Margarethe Martha 
Henriette Frieſe. 2. Feldwebel und Zayl⸗ 
meifter-Ajpirant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr 15 
Paul Hugo Eugen Poganka mit Alma 
Valeria Sellner. 3. Schmied Ernſt Gottlieb 
Deus mit Martha Maria Hausmann. 4. 
Kaufmann Wilhelm Eduard Becker mit 
Selma Clara Rapp. 5. Arbeiter Paul 
Guftan Naß mit Emma Maria Ley. 
Vizefeldwebel im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
En Auguſt Brauer mit Margaretha Wanda 

artz. 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


Thorn, Srükenfr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


wird ſaub. gewaſch., gebleicht u. geplätt. bei 
6. M. Mroczkowska, Culm. Vorſt. 84. 


Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen 


verwenden nur noch den 


ächten Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg 
als beſten und billigſten Kaffee⸗Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. 
Niederlagen bei Herren: Hermann Dann, M. Kaliski, Julius 
Mendel, J. Murzynski, S. Simon. 


Magdeb. Jauerkohl, 
Dill-Gurken, 
geſchälte Erbſen 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Sauerkohl, 


ſelbſteingemachten, p. Pfd. 10 Pfg. hat noch 
abzugeben Hotel Muſeum. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


St. Sobezak, Schneidermstr., 


DER Bälde 


Möblirtes Zimmer 


ſogl. zu verm. Brückenſtr. 16, 4 Tr. Pr. 15 M. 1 mbl. 3. fof. b. zu v. Neuſt. Markt 20, II. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Ufideuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


a udn Zeil" u a dc © 42 Be: 


8888888 
Ver 


Adolp 


reter, 


gut eingeführt, von leiſtungsfähiger Bünder 


Cigarrenfabrik 


gegen gute Proviſion geſucht. Offert. unt. 
J. 9387 an Rudolf Mosse, Cölu. 


Ein tüchtiger Primaner, 


der einem Knaben aus der Mittelſchule Stund. 
geben will, wird gesucht. Zu erfrag 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Schuh 


finden dauernde eee in einer 
Schuhfabrik. Offerten sub J. U. 8348 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. erbet. 


2— 3 Schneidergeſellen 
ſucht H. Lipke, Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 
ea ift ein Frackanzug billig zu ver⸗ 
aufen. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 
J. Wardacki, Thorn. 


Einen Lehrling 
G. Sichtau. Harmer, Culmerſtr. 


anſtänd. Elt., der ein tücht. Bau 
Sohn klempner u. Dachd. werd. will, 

mag ſich meld Schlachthausſtr. 36. 

St cl | 
kinſchläger, 
bei hohem Accordlohn, 7 

können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie ⸗Schieſſplatz. 


.„ Soppart. 
Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei er- 


lernen wollen, können ſich melden bei 
Geschw. Boelter, 
Breite: und Schillerſtraße⸗Ecke. 
Ein junges Mädchen empfiehlt ſich als 
Schneiderin 
in u. auß d. Haufe. Näh. 3. erfr. Schillerſir 4, I 


Als Plätterin Eu 
in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Maihszewska, Brückenſtr. 22, Hof III. 


Ein größeres Schulmädchen 


für den Nachmittag bei 2 Kindern geſucht. 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 19, Hof. 

in Aufwartemädch. find. ſof. Beſchäftig. 

bei Th. Fessel, Strobandſtr. Nr. 7. 

Aufwärterin verlangt Gerechteſtr. 35. 

Aufwärter. von ſogl. verl. Araberſtr. 9. II. 


kſchäftslokalz 
gejucht. 9 


In beſter Geſchäftsgegend W 
von Thorn wird p. 1. Septbr. A 
ein großes Geſchäftslokal mit (A) 
möglichſt großen Nebenräumen [A 
geſucht zur Gründung eines ff} 
Waarenhauſes. Hauswirthe, 11 
die geneigt find, ein derartiges X 
Lokal auszubauen, werden ge⸗ A 
beten, Offert. unt. R. 8.8000 (A 
in der Expedition d. Zeitung (A) 
niederzulegen. a 

* 
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Gut möblirtes Zimmer und Kabinett, 
mit auch ohne Burſchengelaß, billig zu ver⸗ 
mieten. Thalſtraße 21, eine Treppe. 


Hewölbter Lagerkeller 


zu vermiethen bei C. Kling, Breiteſtr. 7. 


» m, m 
),£ Deu Yu) 


— 


wetschgenwasser 


h Leet. 


Freitag, den 17. d. Mts., 
Abends 7 Uhr 
Inſtr. II in III. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 16. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr 


im Schützenhaus 
Generalverſammlung 


Tagesordnung: 
Rechnungslegung. Wahl des Vorſtandes 
und der Rechnungsreviſoren. 


Der Vorſtand. 


Verein für vereinfachte Sag n | 
Die Uebungen 
beginnen wieder am 


16. April abds. 9 Uhr. 


Schützenhaus Thorn. 
Täglich: 2 
Große Vorſtellung 


des als ausgezeichnet anerkannten 


Spezialitäten + Enſembles. 


Ms. et Mde. Bovio, intern. Excentrique 
Gesangs-Duettisten. — Vim u. Yam, komiſche 
Akrobaten. — Miss Lona Pereni, 
Fanutaſie⸗(Serpentin⸗) Tänzerin. — Herr 
August Geldner, Humorift. — Frl. Kessler, 
Koftüm⸗Soubrette. — Mr. Karin, muſikaliſch. 
Equilibriſt. — Frl. Ida Mahr, Miniatur⸗ 
Lieder ſängerin. 

Näheres die Tageszettel. 


Katharinenſtr. 7, I: 1 
Ungarn⸗Karpathen, am Donnerst. 5 
zuletzt. Freitag: Bayr. Königsſchlöſſer. 


© 


Die Deutsche - 
OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaſt) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


* 


in Thorn 


bei Hermann Dann, | 
in Gollub | 


in der Apotheke, 
in Mocker 


in der Apotheke. 
Feinſtes altes fränkiſches 


empfiehlt in jedem Quantum unter Garantie 
für Reinheit 5 

Ludwig Keller, 

Wertheim, Baden. er 


— ade. Markt 27 if die I. Gage, 
8 Zim., Küche, Badeſtube u. Zub. v. ſof, zu 
2 anni De 
Sulmerftr, 26 ein möbl, Aim. bill, zu verm, 
Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 MK. 
frei Haus, Unterric t und 3jährige Garantie 9 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und 


! Corſett⸗ ii 


in den neneften Bacond, — —— 4 
= u 


zu den billigſten Preiſen 
S. LANDSBERGER, 


dei 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


